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Wissenschaftliche Vogelberingung auf der Greifswalder Oie -  
kurze Bilanz einer erfolgreichen Forschungskooperation
Ulrich Koppen

Zehn Jahre Betreuung des NSG Greifswal­
der Oie durch den „Verein Jordsand zum 
Schutze der Seevögel und der Natur e. V" - 
ein Jubiläum, das auch für die ornithologi- 
sche Forschung in Mecklenburg-Vorpom­
mern und weit darüber hinaus besonderen 
Anlass zum Feiern bietet! Warum das so ist 
und worin dieser Anlass aus der besonde­
ren Sicht der Beringungszentrale Hidden­
see besteht, soll hier anhand einiger wich­
tiger Aspekte deutlich gemacht werden.

Wissenschaftlich arbeiten

wollte und sollte der Verein Jordsand auf der 
Insel auf jeden Fall, als es vor zehn Jahren 
darum ging, ob dieser Verein „aus dem We­
sten " vom Schweriner Umweltministerium 
den Auftrag erhält, die Betreuung des NSG 
Greifswalder Oie zu übernehmen. Was lag 
näher, als den Vogelzug zu einem zentralen 
Gegenstand dieser wissenschaftlichen Ar­
beit zu machen, hatten doch schon sieben 
Jahrzehnte zuvor ROBIEN (1928), STURM 
(1931) und BANZHAF (1931, 1936) auf die 
große Bedeutung der Greifswalder Oie als 
Trittstein für den Vogelzug im südlichen 
Ostseeraum aufmerksam gemacht.

Nach der Übernahme der Betreuerfunktion 
durch den Verein Jordsand im August 1993 
und der zunächst mehr als provisorischen 
Etablierung auf der Insel (vgl. SCHNEIDER 
2001), folgten denn auch sehr bald entspre­
chende Kontakte zurVogelwarte Hiddensee, 
dem ornithologischen Institut der Universi­
tät Greifswald. In Kooperation mit der Vo­
gelwarte, die in ihrer traditionsreichen Ge­
schichte stets auch Fragen des Vogelzuges 
im südwestlichen Ostseeraum bearbeitet 
hatte, wurden wissenschaftliche Fragestel­
lungen für eine Kleinvogel-Registrierfang­
station auf der Greifswalder Oie erarbeitet 
und man begann, den Betrieb einer solchen 
Station technisch und personell vorzuberei­
ten. Bereits mit der Herbstfangsaison 1994 
konnte der reguläre Fangbetrieb gestartet 
werden (OUILLFELDT1994).

Vogelfang in Größenordnungen

ist die erste und wichtigste Aufgabe einer 
solchen Registrierfangstation. Im Rahmen 
der Forschungskooperation zwischen dem 
Verein Jordsand und der Vogelwarte, spä­
ter der Beringungszentrale Hiddensee, sind

bis einschließlich 2002 auf der Greifs­
walder Oie fast genau 145.000 so genann­
te Erstfänge erzielt, d. h. Vogelindividuen 
beringt worden, im Mittel der Jahre also ca. 
17.500. Es handelte sich dabei um Vertre­
ter von insgesamt 140 Vogelarten, darun­
ter vergleichsweise viele „Seltenheiten" 
bzw. „Irrgäste" (METZGER & VON RÖNN 
2001). Einzelheiten überdie Erstfangzahlen 
der verschiedenen Vogelarten in den ein­
zelnen Jahren und auch zu einigen Wieder­
funden auf der Oie beringter bzw. dort kon­
trollierter Ringvögel können dem Beitrag 
von VON RÖNN & KOSCHKAR in diesem 
Heft entnommen werden.

Diese Auswahl eher spektakulärer Fälle ver­
mittelt jedoch nur ein sehr unvollkomme­
nes Bild vom tatsächlichen Umfang jener 
speziellen Informationen, die aus den 
„Wiederfunden" der Ringvögel resultieren. 
Im Laufe der Jahre gerieten nämlich auf der 
Oie beringte Vögel mehr als 19.000 Mal er­
neut in Menschenhände! Ganz überwie­
gend handelte es sich dabei um jene der 
Beringerauf derOie selbst, also um kurzfri­
stige Wiederfänge am Beringungsort, aber 
immerhin wurden auch 332 Oie - Ringvögel 
von anderswo und z. T. nach Jahren als Tot­
fund oder Kontrollfang zurückgemeldet. 
Während erstere „Fund"kategorie insbeson­
dere die Aufklärung verschiedenster Aspek­
te des Rastverhaltens der Vögel ermöglicht 
(z. B. MÄDLOW1997), gibt letztere Auskunft 
u. a. über die Zugwege, die Zuggeschwin­
digkeiten, die Brutgebiete und die Über­
winterungsgebiete der Durchzügler (z. B. 
VON RÖNN 2001) (Abb. 1). Eine weitere 
wichtige Quelle diesbezüglicher Erkenntnis­
se ist die gezielte Kontrolle von Vögeln, die 
bereits beringt auf der Oie ankommen. Das 
betraf bisher knapp 300 Vogelindividuen 
vom Singschw an bis zum W intergold­
hähnchen (insgesamt 41 Arten), die Ringe 
von 19 verschiedenen europäischen Be­
ringungszentralen trugen (Abb. 1).

Angesichts dieser Fakten muss nicht be­
sonders betont werden, dass die Bering­
ungsarbeit auf der Oie überregional, ja in­
ternational bedeutende Dimensionen hat. 
Als einzige kontinuierlich betriebene Klein­
vogel- Registrie rfa ngstation an der deut­
schen Ostseeküste stellt sie im Netz derar­
tiger Stationen im südwestlichen Ostsee­
raum (Ottenby und Falsterbo in Schweden, 
Mierzeja Wislana in Polen und Rybatschij 
in der Russischen Föderation) einen hoch

wichtigen „Knoten" dar. So ist die kontinu­
ierliche Beringungs- und KontrolItätigkeit 
auf der Greifswalder Oie nicht zuletzt auch 
eine wichtige Voraussetzung für eine er­
gebnisreiche Arbeit der einzelnen nationa­
len Fangplätze wie des Forschungsnetzes 
insgesamt. Folgerichtig wurde die Greifs­
walder Oie auch in den kontinentüber­
schreitenden Verbund von Kleinvogel- 
Fangplätzen im Rahmen des European 
Science Foundation-Projektes „Spatio-tem- 
poral Course, Ecology and Energeticsof We­
stern Palaearctic - African Songbird Migra­
tion" ein bezogen (u.a. BAI RLEIN 1997).

Mit Bezug auf ihren internationalen Rang 
muss zudem hervorgehoben werden, dass 
die Kleinvogel-Registrierfangstation Greifs­
walder Oie als eine der ganz wenigen Sta­
tionen in Mitteleuropa auch den Heimzug, 
d. h. den Vogelzug im Frühjahr von Mitte 
März bis Anfang Juni, bearbeitet. Dieser 
Zeitraum ist für das generelle wie art­
bezogene Verständnis des Kleinvogelzuges 
von besonderem Interesse, da, im Gegen­
satz zum herbstlichen Wegzug, die nah­
rungsökologischen bzw. stoffw echsel­
physiologischen Grundlagen des Früh­
jahrszuges Insekten fressender Kleinvögel 
bisher kaum erforscht sind.

Hohe Oualitätsstandards der 
Beringungsarbeit

und ihre ständige, peinlich genaue Einhal­
tung sind Grundvoraussetzungen für den 
Erfolg der Datensammlung zu diesen und 
vielen weiteren Fragen der Vogelzugfor­
schung. Für die internationale Zusammen­
arbeit in diesem Forschungsbereich sind sie 
geradezu entscheidend. So sehr also die gro­
ßen Zahlen beringter bzw. kontrollierter 
Vogelindividuen den Laien wie den Fach­
mann beeindrucken mögen - zur Beschrei­
bung und planmäßigen Beobachtung des 
Zugverhaltens einzelner Arten wie auch des 
Zuggeschehens insgesamt sind sie selbstver­
ständlich unerlässlich - sie allein machen je­
doch nicht die überragende wissenschaftli­
che Bedeutung der Arbeiten auf der Oie aus.

Diese ergibt sich nämlich, im Zusammen­
hang mit den genannten Quantitäten, 
ganz entscheidend aus den außerordent­
lich hohen Qualitätsstandards, nach denen 
die Station Greifswalder Oie betrieben 
wird. u. a. sind das die Folgenden:
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Abb. 1.: Geografische Verteilung der Wiederfundorte auf der Greifswalder Oie beringter Vögel 
(blaue Punkte, n= 348 WF) und der Beringungsorte von auf der Insel gefundenen bzw. 
kontrollierten Ringvögeln (rote Sterne, n= 332 WF).

- Konsequent standardisierte und durch­
gängig protokollierte Fangregimes auf­
grund einer verbindlichen Fangplatz­
ordnung. Quantitative Interpretationen 
von Fangzahlen werden so überhaupt erst 
möglich.

- Erhebung zahlreicher Informationen am 
Vogel in der Hand, von den standardmä­
ßigen Gewichts-(Masse-)werten über die 
Flügel- und Teilfederlängen bis zu physio­
logischen Konditionsmaßen, den Körper­
fett- bzw. Muskelscores. Bei ausgewähl­
ten Vogelarten auch komplette Doku­
mentation des Mauserzustandes.

- Wissenschaftlich seriöse Erhebung aller 
Daten am Vogel durch methodische Stan­
dardisierung; die langfristige Absiche­
rung des Fangbetriebs erfordert zwangs­
läufig den Einsatz verschiedener Perso­
nen als verantwortliche Beringer, jedem 
Wechsel geht eine intensive persönliche 
„Kalibrierung" auf den geltenden Stan­
dard voraus.

- Sämtliche anfallenden bzw. erhobenen 
Daten, ob aus Erstfängen, lang- und kurz­
fristigen „eigenen Wiederfängen" oder 
Kontrollen „fremder" Ringvögel resultie­
rend, werden sofort digital erfasst, mit­
tels spezieller Software sachlichen und 
formalen Prüfungen unterzogen und so­
dann auf elektronischen Datenträgern 
gespeichert (s. a. BARTH & THEMANN 
1994). So wird größtmögliche Fehler­
freiheit und gleichzeitig ein effektiver In­
formationsaustausch mit Dritten (Finder, 
andere Beringungsstationen, Beringungs­

zentrale Hiddensee, andere Beringungs­
zentralen) garantiert.

Zeitnahe und komplexe Auswertungen 
der gewonnenen Daten

sind angesichts der oben genannten Da­
tenmengen ohne diese durchgängige Com­
puterverfügbarkeit praktisch unmöglich. 
Die sofortige Digitalisierung aller Informa­
tionen ist deshalb beileibe nicht nur ein 
probates Mittel zur Erleichterung des 
„Datenhandling". Sie ist vielmehr die erste 
und eigentliche Bedingung dafür, dass Pro­
jekte wie jenes auf der Greifswalder Oie 
überhaupt verantwortungsbewusst betrie­
ben werden können. Forschung, zumal an 
frei lebenden, geschützten Tieren, muss 
eine adäquate und zeitnahe Präsentation 
der Ergebnisse obligatorisch einschließen, 
sonst bleibt sie Selbstzweck und ist daher 
nicht verantwortbar. Gemessen an diesem 
Grundsatz ist der Betrieb des Kleinvogel- 
Registrierfangplatzes auf der Greifswalder 
Oie allerdings bestens legitimiert. Ein­
schließlich der in diesem Aufsatz zitierten 
Arbeiten ist inzwischen ein umfangreiches 
Schrifttum über die Ergebnisse der jünge­
ren ornithologischen Forschungsarbeiten 
auf der Oie erschienen bzw. in Entstehung 
begriffen. Hier kann diesbezüglich nur auf 
das Sonderheft 1 der „Seevögel" Band 22 
(2001) verwiesen werden, welches aber na­
turgemäß schon nicht mehr den letzten 
Stand wiedergibt

Dort findet sich auch der bislang Letzte der 
seit 1994 mehrfach publizierten Berichte 
über die Brutvögel der Greifswalder Oie 
(GEORGE et al. 2001). Detaillierte Brutbe­
standserfassungen gehören neben derganz- 
jährigen Erfassung des Durchzugs- und 
Rastgeschehens im Bereich der Insel zum 
ständigen ornithologischen Forschungs- und 
Beobachtungsprogramm des Verein Jord- 
sand. Auch zum Durchzug und zur Rast wur­
de regelmäßig detailliert, auch unter Einbe­
ziehung kennzeichnender Ringfunde, publi­
ziert (u. a. HEINICKE 1996,VON RÖNN 2001).

Über ein weiteres Anwendungsfeld der 
Beringungsmethodeaufder Oie ist dagegen 
bisher nur wenig bekannt geworden. Ver­
ständlicherweise, denn gemeint sind Popu­
lationsstudien an Brutvogelarten der Insel, 
die naturgemäß erst über längere Zeiträu­
me hinweg vorzeigbare Ergebnisse zeitigen. 
Mit umso größerer Spannung dürfen Er­
kenntnisse darüber erwartet werden, wie 
sich die Brutbestände u.a. von Rauchschwal­
be, Mehlschwalbe, Sperbergrasmücke und 
Karmingimpel an einem derart exponierten 
Standort, einer „Insel" auch im klassischen 
Sinne der gleichnamigen Theorie, langfristig 
erhalten bzw. reguliert werden.

Vermittlung von Wissen und Haltungen 
durch praktisches Tun

-  das könnte ein Leitgedanke des Vereins 
Jordsand sein beim Einsatz von FÖJ-lerlnnen 
und Zivildienstleistenden in der Schutz­
gebietsbetreuung an Nord- und Ostsee; 
auch wenn das vielleicht zu pädagogisch 
gedacht ist, verwirklicht wird dieser Gedan­
ke jedenfalls. Angesichts des überaus orni- 
thologisch geprägten Klimas auf der Greifs­
walder Oie hat dieses Schutzgebiet wäh­
rend der vergangenen zehn Jahre nicht nur 
viele lebenstüchtige(re) junge Leute hervor­
gebracht („... nach einem halben Jahrauf der 
Oie weiß man mehr vom Leben"), sondern 
auch sehr ernsthafte, engagierte und me­
thodisch hervorragend geschulte Ornitho­
logen und Beringer. Viele Helfer haben auf 
der Oie ihren ersten Vogel aus dem Netz ge­
nommen, andere, darunter gestandene Be- 
ringer, haben hier die hohe Schule der Alters­
und Geschlechtsbestimmung bei Klein­
vögeln kennen gelernt. Die verantwortli­
chen Beringer, in der zeitlichen Reihenfolge 
ihrer Tätigkeit auf der Oie waren das RAI­
MUND BARTH (1994-1995), BENJAMIN 
METZGER (1 9 9 6 - 1997), CORNELIUS 
SCHLAWE (1997-1998), PETER MEFFERT 
(1998-1999), JAN VON RÖNN (1999-2001), 
RALF DITTRICH (2001- 2002) und STEFFEN 
KOSCHKAR(2002-), sind auf diese Weise als 
Vermittler von ornithologischem Wissen,
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praktischen Fähigkeiten und persönlichen 
Haltungen weit über die Oie hinaus wirk­
sam geworden. Auch dafür bei dieser Gele­
genheit herzlichen Dank!

Dass die Insel bei einer derartigen Konzen­
tration von Sach- und Fachverstand ideale 
Voraussetzungen für die in den ostdeut­
schen Bundesländern amtlich vorgeschrie­
benen Ausbildungskurse für Beringernach- 
wuchs bietet, versteht sich eigentlich von 
selbst. Allerdings - der Inselhof mit seinen 
beengten räumlichen Verhältnissen, der 
fehlenden Heizung, der sehr eingeschränk­
ten Versorgung mit Elektroenergie und 
Frischwasser (das bedeutet u. a. Plumps- 
klo nebst „SturmbaH") erfüllt bis heute 
(noch) nicht alle Idealvorstellungen von 
einer modernen Schulungsstätte. Dennoch 
war es ein guter Griff, als die Beringungs­
zentrale Hiddensee auf der Suche nach ei­
ner geeigneten Örtlichkeit für die zentra­
len Beringerkurse im Jahre 2000 das 
freundliche und unkomplizierte Hilfsan­
gebot des Vereins Jordsand annahm.

Im April 2000 fand der erste Beringerkursauf 
der Greifswalder Oie statt (s. a. Koppen 
2000), der Termin für den Fünften, in der 
zweiten Septemberwoche 2003, ist in die­
sen Tagen gerade festgelegt worden. Inzwi­
schen haben 51 Teilnehmer die Kurse auf 
der Oie erfolgreich abgeschlossen, darun­
ter? aus Brandenburg, 13 aus Sachsen-An­
halt, 8 aus Sachsen, 11 aus Mecklenburg- 
Vorpommern, 2 aus Berlin, 2 aus Bayern 
und einer aus Hessen. Allen diesen 
Kursanten werden die jeweils vierTage auf 
der Insel gewiss unvergesslich bleiben. In 
fachlicher Hinsicht ließ der Lehrgangsort 
Greifswalder Oie natürlich keine Wünsche 
offen. Und für den „Rest" sorgten die jewei­
ligen Inselbesatzungen um ERIKA und 
WOLFGANG GÖTTEL mit großer menschli­
cher Wärme, viel Sinn für praktisch-provi­
sorische Lösungen und einer (fast zu) gu­
ten leiblichen Versorgung.

Zum Schluss: Die technisch-organisatori­
schen, logistischen und finanziellen Lei­
stungen, die derVerein Jordsand für die or- 
nithologische Forschungs- und Monito­
ringarbeit auf der Greifswalder Oie er­
bringt, sind m. W. bisher nicht in der Öf­
fentlichkeit beziffert worden. Sie sind viel­
leicht auch nicht vollständig bezifferbar, 
und sollen es, was das Ehrenamt betrifft, 
sicher auch gar nicht sein. Eine vergleich­
bar umfangreiche und gezielte Wissen­
schaftsförderung durch einen Verein gibt 
es jedoch, zumindest in Mecklenburg-Vor­
pommern, ganz sicher nicht. Zum zehnjäh­
rigen Jubiläum des Verein Jordsand auf der 
Greifswalder Oie und in Hinblick auf die

Fortsetzung dieser, nicht nur hinsichtlich 
der ornithologischen Arbeit sehr erfolgrei­
chen Verbindung, sollte diese Tatsache bei 
den Entscheidungsträgern in unserem 
Bundesland Beachtung finden. Die Be­
ringungszentrale Hiddensee als eine der In­
stitutionen, die auf dem Gebiet der Vogel­
forschung eng mit dem Verein Jordsand zu­
sammenarbeitet, schätzt sich glücklich, 
von diesem Engagement profitieren und 
gleichzeitig ihren speziellen Beitrag zum 
Erfolg der ornithologischen Arbeit auf der 
Greifswalder Oie leisten zu können. Auf die 
nächsten (mindestens) zehn Jahre!
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Buchbesprechung

Nuppenau, R. (2000):

Mit Kindern unterwegs 
in Schleswig-Holstein
144 S., 49 Farbfotos, 2 Karten. ISBN 3- 
87230-578-6. Fleischhauer & Spohn Verlag. 
Preis:12,80 €.

„Raus in die Natur oder lieber rein in das 
Museum? Lassen Sie Ihre Kinderdoch ein­
fach entscheiden!" Unter diesem Motto 
beschreibt die Jo u rn a list in  Renate 
Nuppenau in 35 Kapiteln Urlaubs- und 
Ausflugsziele in Schleswig-Holstein. Für 
die Verfasserin steht offenkundig das Er­
lebnis im Vordergrund, und ihre Erlebnis­
sewährend der Recherche vorOrt stellt sie 
so dar, dass man beim Lesen Lust auf den 
Ausflug bekommt. Mit vielen Döntjes und 
Gedichten von Storm bis von Liliencron 
werden die Erwachsenen eingestimmt, 
und auf den zahlreichen Farbfotos können 
die Kinder sehen, welche Attraktionen das 
Ziel eventuell bietet. Anregungen für Pau­
sen und -für Kinder wichtig- Mahlzeiten 
und kleine Leckereien sind ebenso enthal­
ten wie weiterführende Tipps für längere 
Aufenthalte. Ungenauigkeiten in den An­
gaben kommen allerdings vor: So mögen 
Ornithologen vielleicht überrascht sein, 
dass die Vogelwarte Helgoland nach Aus­
kunft des Ausflugsführers jetzt vom Ver­
ein Jordsand betrieben wird. Positiv ist zu 
vermerken, dass, soweit möglich, die An­
reise mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
beschrieben wird.
Schön wäre es natürlich gewesen, wenn 
in Ahrensburg auch das Haus der Natur er­
wähnt worden wäre. Ein Erlebnis für Kin­
der ist hier allemal zu erwarten.

Katharina Hocke
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